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den Restaurierung nichts 
dem Zufall überlassen 
wird.
Dass die veranschlagten 
Kosten von rund 26 Mio. 
Euro geschultert werden 
konnten, ist vor allem den
Hamburger Bundestagsab-
geordneten Johannes 
Kahrs (SPD) und Rüdiger
Kruse (CDU) zu verdanken, 
die einen entsprechenden 
Kostenübernahmeantrag 
in den Bundeshaushalt 
einbrachten. 
Mit Erfolg – denn die Rück-
holung und Restaurierung 
zahlt jetzt der Staat.
Die ‘Peking’ wird also zu-
künftig in Hamburg vor 
Anker liegen. Andere
Schiffe aus der legendä-
ren „Flying P-Liner“-Flotte 
findet man an anderen 
Stellen:
Die ‘Passat’ liegt seit 1960 
als Museumsschiff in Tra-

vemünde, die ‘Pommern’ 
findet man als Museums-
schiff in Mariehamn (Finn-
land) und die ehemalige 
‘Padua’ fährt unter dem 
Namen KRUZENSHTERN 
als Segelschulschiff unter 
russischer Flagge – und ist 
übrigens zum Hafenge-
burtstag Gast in Hamburg. 

Bis die gute, alte Schiff-
fahrtsdame ‘Peking’ von 
einer darauf spezialisierten 
Werft vollständig renoviert 
und herausgeputzt wird, 
werden wohl zweieinhalb 
bis drei Jahre vergehen.
Um so eine komplexe 
Restaurierung zu mana-
gen, wurde die Aufgabe 
europaweit unter Spezial-
werften ausgeschrieben.
Viele Werften gibt es nicht, 
die soetwas können, sagen 
die Experten. Gute Chan-
cen hätte z. B. die Elsfle-

ther Werft an der Hunte. 
Sie ist auch qualifiziert, 
die Gorch Fock wieder in 
Schuß zu bringen.

Die ‘Peking’-Freunde den-
ken indes schon weiter: 
“Ein schöner Liegeplatz 
wird sich finden lassen”, ist 
sich Mathias Kahl sicher.
Um den zukünftigen, auch 
jugendlichen Besuchern 
viel zu bieten, denkt man 
außerdem über diverse, 
begleitende Aktivitäten 
nach. Da sind neue, digi-
tale Medien ebenso im 
Gespräch wie vielleicht 
auch ganz praxisnahe 
Tätigkeiten wie z. B. das 
Hieven eines Ankers. Das 
Schiff wird also weit mehr 
bieten als nur die Möglich-
keit eines Rundgangs.

Doch zuvor haben die 
Experten die Zeitplanung 
gesetzt: das Dockschiff 
“Combi-Dock III” wird 
noch im Juni in New York 
erwartet und nach einer 
ca. 12-tägigen Atlantikpas-
sage ist geplant, dass die 
‘Peking’ Ende des zweiten 
bis zum Anfang des dritten 
Quartals in Deutschland 
ankommen wird. 

Was dann kommt, wird 
sich als höchste Werft-
kunst erweisen müssen  
für die bei ihrer geplanten
Fertigstellung dann im-
merhin 110 Jahre alte 
‘Peking’.
Eine behutsame und auch 
hochqualifizierte Restau-
rierung eines derart großen 
Segelschiffs muß dem 
umfangreichen Leistungs-
verzeichnis des Eigentü-
mers entsprechen. Dabei 
sind zugleich eventuelle 
Vorkehrungen und not-
wendige Anforderungen 
zu erfüllen, um die ‘Pe-
king’ eben auch als das 
zu nutzen, wozu sie nach 
Hamburg kommt: als ein 
außergewöhnliches Muse-
umsschiff.  (ps)

Schiffsbauer müssen auf der ‘Peking’ wohl Höchstleistungen in Bezug auf 
eine gelungene Restaurierung erbringen. Einige tausend Leistungspunkte
 müssen abgearbeitet werden.


